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Cuxhaven, den 09.03.2004

Havariekommando und Marineflieger führen erfolgreiche Ölüberwachungsflüge
in Nord- und Ostsee durch

Seit Einführung des Sondergebiet-Status für die Nordsee, dürfen ölhaltige Abwässer
von Schiffen nur noch mit einem Ölgehalt von maximal 15 ppm eingeleitet werden.
Es werden jedoch immer noch Verstöße gegen MARPOL- Vorschriften beobachtet.
Diese Verstöße bewegen sich jedoch nach den Beobachtungen der deutschen
Luftüberwachung auf konstantem Niveau, ( 0,2 – 0,3 Verschmutzung pro Flugstunde
über See ).

Aus der seit Beginn der deutschen Luftüberwachung 1983 ( 1,6 Verschmutzungen
pro Flugstunde ) kontinuierlich erfolgten Steigerung der Flugstunden über See in
Nord- und Ostsee von 300 Flugstunden 1983 auf jetzt bis zu 1600 Flugstunden ist
jedoch abzuleiten, dass die Anzahl der Verschmutzungen eher relativ weniger wird,
da die Entdeckung von Verschmutzungen mit steigender Zahl von Überwachungs-
flügen und –stunden eher zunehmen müsste.

Die für die Schiffe in MARPOL Annex 1 getroffenen Beschränkungen durch die
Sondergebietsregelung für die Nordsee gelten nicht in gleichem Maße für
Ölplattformen, die wesentlich höhere Einleitraten aus der Fördertechnik ableiten.
Diese Tatsache wird durch mehrmals im Jahr durchgeführte Überwachungsflüge
zu den Plattformen bestätigt und von der bei OSPAR in Arbeitsgruppen
beteiligten Industrie bestätigt.

Mit den Nachbarstaaten Dänemark und den Niederlanden sind seit vielen Jahren
Luftüberwachungsabkommen in Kraft, die zu koordinierter Überwachung von
Gebieten gemeinsamen Interesses ( insbesondere die Grenzgebiete in der AWZ in
Nord- und Ostsee ) und schneller Benachrichtigung im Ereignisfall geführt haben.
Dies System ist gegenwärtig durch die Abschlüsse trilateraler Abkommen
einschließlich entsprechender Regelungen für eine gemeinsam koordinierte
Luftüberwachung verbessert und in der Ostsee bereits eingeführt worden
( SWEDENGER- Abkommen ). In der Nordsee steht ein paralleles Abkommen
( DENGERNETH ) vor der Einführung als Ersatz für die bisher gültigen bilateralen
Vereinbarungen. Aus dieser und der mit Polen seit 2002 vereinbarten
Zusammenarbeit im Gebiet der Pommerschen Bucht haben sich deutliche
Verbesserungen der Überwachungszeiten ergeben. Durch abgestimmte Flugpläne
für von den Flugzeugen gleichzeitig einsehbaren Überwachungsgebieten ( z.B. D –
DK, D – NL ), Satellitenüberwachung und seeseitige Kontrollfahrten sowie
gegenseitige Benachrichtigung bei Ereignis- oder Verdachtsfällen wird eine größere
Überwachungsdichte möglich.
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Insofern ist es Tatsache,  dass neben der ständigen Verbesserung der
Messtechnik der deutschen Überwachungsflugzeuge, die von der Marine im Auftrag
des BMVBW betrieben und vom Havariekommando eingesetzt werden,
der Verbesserung der bi- und multilateralen Zusammenarbeit in Nord- und Ostsee
aber auch im internationalen Bereich von deutscher Seite sehr viel Aufwand mit
nachprüfbaren positiven Ergebnissen gewidmet wurde. Zu diesen Erfolgen gehört
auch, dass kein Verschmutzer sich darauf verlassen kann, außerhalb des
betroffenen Gebiets gerade im europäischen Bereich nicht mehr verfolgt und
kontrolliert zu werden.

Eine Aufklärung jeder Verschmutzungsmeldung ist nicht möglich, weil dem
Flugbetrieb Grenzen insbesondere durch die Wetterbedingungen aber auch durch
die Sensorik unter bestimmten Umständen gesetzt sind. Dies gilt auch für die
Satellitenüberwachung.


